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cFstriegsugebrichteu.
Großes Hauptquartier, 14. August. (Amllich.)

Westlicher Ki«iegsschauplatz.

Siidwestlich der Straße Thiepval-Pozidres war es
den Engländeru gestern friih gelungen, in etwa 700 Meter
Breite in unseren vordersten Graben einzudringen; im
Gegenaugriff wurden sie heute nacht wieder hinausgeworfeu.
Vor Guillemout und der südlich anschließenden Linie sind
Masseuangriffe des Feindes unter schwerster Einbuße für
ihn abgeschlagen worden. Ebenso brachen zwei sehr
starke französische Angriffe im Abschnitt von Maurepas
bis östlich von Hem zusammen.

Nachträglich ist gemeldet. daß die Franzosen in der
Nacht zum 13. August das Dorf Fleury nnd unsere
Stellungen östlich davon angegriffen haben und glatt ab-
gewiesen sind. Ein feindlicher Handgranatenangriff ist
gestern nordwestlich des Werkes Thiaumont gescheitert.

Am und südlich vom Kanal von La Bassbe herrschte
lebhafte Gefechtstätigkeit. Vielfach zeigten die feindlichen
Patrouillen größere Regsamkeit. Besonders gingen nord-
wesilich von Reims stärkere Anskliirnngsabteilungen nach
ausgiebiger Feuervorbereitung vor; die Unternehmungen
waren ohne Erfolg.

Oestlich von Bapanme wurde ein englisches Flug-
zeug im Luftkampf zur Landuug gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarschalls von Hindenburg.

In der Gegend von Skrobowa sowie am Orgiuslh-
Kanal siidlich des Wygonowskoje-Sees wurden feindliche
Vorstöße abgeschlagen; deutsche Abteilungen zersprengten
östlich des Kanals russische Bortruppen unter erheblichen
Verlusten für diese.

Bei Zareeze am Stochod ist ein Gefecht gegen vor-
gedrungenen Feind zu unseren Gunsten entschieden.

Starke feindliche Angriffe richten sich gegen den Lah-
und Graberka-Abschnitt südlich von Brody; sie wurden
blutig abgewiesen; neue Angrifse sind dort im Gange.

Frout des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Jm Abschnitt Zborow-Koniuchy scheiterten russische

Angriffe. Eingebrochene Teile des Feindes sind durch
Gegenstoß zurückgeworsen. Ueber 300 Gefangene sind
eingebracht. Auch westlich von Monasterezhska lief der
Gegner vergeblich an, er erlitt iu unserem Feuer schwere
Verluste.

Balkan - Ki·iegsschauplasz.
Keine wesentlichen Ereignisse-; selbst die Schein-

lätigkeit des Feindes flaut ab. ·

Oberste Heeresleitung.

Was der Heimat --
Hlegiermegsiqtrk Breslau.

Obcruigk. sDer Theaterabend der Vaterländüchen
Kriegsspielbühne aus Breslau am 8. August im Saale
des Gasthauses zum Deutschen Kaisers hatte in jeder
Beziehung einen sehr guten Erfolg. Die drei Stricke:
»Der Dieb«, »Der Mann mit den drei Frauen« und
„D, diese Offizierburschen«, wurden von besten Kräften
gespielt und ernteten reichlichen Beifall, am meisten die

« drei Frauen, die ihre Rollen höchst auerkennenswert zur
Darstellung brachten. —- Wie verlautet, wird Herr Di-
rektor Alberti noch eine Vorstellung in Obernigk geben. 1).

—- [Besitzveränderung.] Die Villa Lindenallee 10,
bisher dem Bauunternehmer Herrn Karl Genilie gehörig,
ist durch Kauf an Herrn Direktor Thomale in Breslau
übergegangen. y.

-—— sBestellnngen auf Hirse.] Dem Kreise Trebnitz
sind 243 Zentner Hirse zugewiesen warben. Der Preis

 

 

Nitttwoch den 16. August 1916.
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beträgt 23,69 Mark pro Zentner. Bestelluugen sind
alsbald bei den Gemeinde- nnd Gutsvorständen anzu-
bringen. Die Ortsvorstände haben die Gesamtbestellungeu
bis zum 20. August beim Vorsitzenden des Kreisaus-
schusses, Herrn Königl. Landrat, Geh. Regierungsrat
von Scheliha in Trebnitz, vorzulegen.

—- sBekanntmachung.] Auf Grund des § 2 der
Bekanntmachuug vom 26. Juni 1916 (Reichsgesetzblatt
590) wird hierdurch die Regelung der Versorgnng der
Bevölkerung mit Speisekartosfelu für die Zeit vom 16. Au-
gust 1916 bis zum 15. August 1917 den Gemeinden
(Giitern) für ihren Bezirk übertragen. Soweit die Ge-
meinden (Güter) hiernach für diesen Zeitraum Speise-
kartoffelu zur Versorgung ihrer Bevölkerung nötig haben,
ist der ganze Bedarf bis zum 31. August bei dem Kreis-
ausschuß anzumelden. Spätere Anmeldungen haben keine
Aussicht ans Berücksichtigung Trebnitz, den 9. August
1916. Der Kreisausschuß von Scheliha, Geheimer
Silegierungsrai.

— [Zum Viehhandel.] Der Schlesische Viehhandels-
verband zu Breslau macht darauf aufmerksam, daß
minderwertige Tiere, die zu rniangernessenen Preisen an-
geliefert werden und deren Abuahme die Heeresverwaltung
verweigert, unter Berechnung der entstandenen Kosten
auf Gefahr des Verkäufers zurückgesandt werden müssen,
soweit uns nicht innerhalb 24 Stunden telegraphische
Nachricht zugeht, die Tiere bestmöglichst zu verwerten.
Den Auskäufern wird auf die gestoßenen Tiere die volle
Provision von 4 Prozent gekürzt. Trebnitz, den 9. Au-
gust 1916. Der Königliche Landrat. von Scheliha,
Geheimer Regierungsrat

sAus die Bekanntmachuug über die Aufhebung
des Verbots des Vorverkaufs der Ernte des Jahres 1916
vom 24. Juli 1916 (Reichsgesetzblatt Nr. 167 Seite
828) machen mir hiermit aufmerksam.

SI‘renuimitg. sEvangelisch-Kirchliches.] Die nächste
Kriegsbetstunde ist morgigen Donnerstag den 17. August
abend um halb acht Uhr.

-—— [Ferienschlnß.] Nachdem der Unterricht in der
s131111paranbenanftalt bereits am Dienstag voriger Woche
begonnen hat, nahm er am Montag auch in den beiden
Volksschulen und in der gewerblichen Fortbildungsschule
seinen Anfang.

— sFeueralarmJ erscholl Montag nachmittag in der
dritten Stunde während eines Gewitters in unserer Stadt.
Bald wurde bekannt, daß ein Blitzstrahl in die mit Ge-
treide gefüllte Scheuer der Robert Malickescheu Besitzung
in Klein -Krutschen gefahren ist und dieselbe in Vrand
gesetzt hat. Da sofort die Freiwillige Feuerwehr aus
Prausnitz mit der Spritze und Hilfsmatmschaften aus den
Nachbarorten mit ihren Feuerlöschgeräten zur Stelle waren
und tüchtig eingriffen, so konnte sich deren Tätigkeit auf
die Erhaltung der benachbarten Gebäulichkeiten erstrecken;
denn von dem Getreide ging nichts mehr zu retten,
so schnell hatte das Feuer in der Scheuer um sich ge-
griffen. Das Vieh, Maschinen und Geräte wurden so-
fort ins Freie gebracht, und der Stall blieb vom
Feuer verschont. Durch die Hitze war aber ein Maschinen-
schuppen des benachbarten Dominiums in Brand geraten;
dem tatkräftigen Eingreifen der Löschmannschasten gelang
es aber, denselben zu erhalten. -— Außer den Jung-
mannschaften der Freiwilligen Feuerwehr, die in der Tat
durch ihr umsichtiges Arbeiten die »Feuerprobe« bestanden,
haben sich an den Löschungsarbeiteu in hervorragender
Weise beteiligt ein großer Teil der Schüler der hiesigen
Präparandie und die weitaus größte Zahl der Fortbil-
dungsschüler. Mit Rücksicht auf deren augestrengte
Tätigkeit fiel auch ein Teil der Unterrichtsstunden nnd
die Jungwehrübuug aus.  

 

23. Jahrgang.

—- [Die Königliche Konzessiou der jetzt Herrn
Miillermeister Kluge gehörigen Windmühle], wegen der
von der Errichtung der Einfamilienhäuser an der Gub-
lauer Ehaussee Abstand genommen wurde, um der Mühle
den Wind nicht abzuschneiden, hat folgenden Wortlaut:

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von
Preußen, bestätigen kraft dieses deu hierbeigehesteteu, zwischen
dem Magistrat zu Prausnitz und dein bürgerlichen Schloß-
miiller Benjamin Vater daselbst über Veräußerungen des
dem ersten von Uns verlieheneu Rechts zum Etablissement
einer zweiten Windmühle auf dem Territorio genannter
Stadt unterm l4. vorigen Monats abgeschlossenen Kontrakt
in allen seinen Punkten und Klausnln, und wollen, daß dar-
über fest und nuverbrüchlich gehalten werde.

Signatum Glogau, deili 4.sJuli 1806.

Königlich Preuß. Glogauer Kriegs- und Domänen-Kammer.
(Uut:rschriften.)

:55

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von
Preußen ppp. erklären durch diese Ausfertiguug für Uns,
Unsere Erben und michkounueude Könige von Preußen,
souveraine nnd oberste Herzöge von Schlesieu, daß bei Uns
der Magistrat in Prausnitz um die Konzession zum Etablisse-
meut einer zweiten Windmühle auf dem Territorio dieser
Stadt allergehorsamst gebeten hat. Ju Rücksicht, daß 1. die
dortigen zwei Wassermühleu und eine Windmühle bisher
nicht imstande gewesen, das erforderliche Mahlwerk für die
Stadt zu fördern, 2. den dortigen Müllern so wenig als den
benachbarten Mühlenbesitzern und Mühlenberechtigten ein
Mühlenzwang oder ein Widerspruchsrecht dagegen zusteht,
haben Wir darauf dem Antrage des dortigen Magistrats
zu willfahren beschlossen und erteilen demselben aus Landes-
fürstlicher Macht und Vollkommenheit als souverainer und
oberster Herzog vou Schlesien die nachgesnchte Konzessiou
zur Anlegung der zweiten Windmühle auf einem respeetu
Interesse publiei dazu schicklichen von dem Kreis-Landrat
bereits genehmigten Platze dergestalt, daß beuannter Ma-
gistrat solche nach seinem besten Wissen nutzen und gebrauchen
dürfe. Wir befehlen zugleich Unsern Dicasteries in Schle-
sien hierdurch gnädigst erwähnten Magistrat bei dieser ihm
von Uns erteilten Konzession zu schützen, dawider so
wenig selbst zu handeln, als jemanden solches zu
tun zu gestatten, jedoch Uns, Unseren Regalieu und Rechten,
auch sonst jeden männigliches Befugnis unbeschadet. Dies
zu beurkundeu, haben wir gegenwärtige Konzession unter
der Unterschrift Unseres in Schlesien dirigierenden wirklich
geheimen Staats- und Kriegsministers Grafen von Asym
ausfertigen und mit dem größten Jnsiegel Unserer Glo-
gauer’schen Kriegs- und Domänenkammer bedrücken lassen.

So geschehen Glogau, den 23. Juli 1805.
Auf Sr. Königl. Majestäåallergnädigsten Spezialbesehl.

fym.
Die Richtigkeit vorstehender Abschrift mit dem dies-

fälligen Original attestiert
Prririsitih, den 14. Juni 1816.

(L. S.) (Uuterschrifteu.)

Gürkwitz. sDer Gasthof zum Ostpark hierselbst]
gin durch Kauf an Frau Gutschner, die Witwe des
bis erigen Besitzers, über.

(83rosz-Krutschen. sDie hiesige Gemeindesagd,
etwa 1250 Morgens, wurde auf weitere 6 Jahre wieder
an Herrn Kaufmann Otto Ogrowsly verpachtet.
 
 

Börse-Gericht über die Börsetiw0che
vom 7. bis zum 12. August 1916,

erstattet vom Bankhause Hermaun Loewh in Rawitsch.

Während die Börsen der uns feindlichen Länder sich
schwach und abwartend verhalten, sind die deutschen Börsen
dauernd in fester Stimmung. Am Aktienmnrkte gibt es fast
täglich erfreuliche Ueberraschungen durch günstige Jahres-
berichte. Jn der Berichtswoche wandte sich das Haupt-
interesfe Montanwerten nnd einigen Spezialitiiten zu, die
zum Teil recht erhebliche Kursbesserungen erzielten. Das
Geschäft in sestverzinslichen Werten ist nicht umfangreich.
Die Stimmung ist jedoch zuversichtlich. Der demnächst her-
auskommeuden neuen Deutschen Kriegsanleihe kann man
schon heute ein günstiges Resultat voraussagen.

I- Bestellungen ·-
auf den

Hmeiger für Obernigk 11.11mgegend
nimmt jederzeit entgegen

Frau Auguste Franke in Oberen I,
wohnhaft bei Herrn Schmiedemeister Bin d g,

Hauptstraße 28, Eingang am Kir steg,
sowie alle Postanstalten und Brieftr ger.

 



frankreieb und der friede.
Immer häufiger beschäftigt man sich im neutralen

’Iiisland mit der Lage in Frankreich und besonders
kid es Schweizer Blätter, die immer wieder der Mei-

.nng Ausdruck geben, daß Frankreich unter der Eisen-
innst Englands am schwersten durch den Krieg leide.
Die Blätter fügen aber hinzu, daß trotz der ungeheuren
Opfer, die Englands Wille dem nahezu erschöpften
Lande auferlegt, itoch immer niemand an Frieden denkt.
So schreibt das ,Berner Tagblatt« u. a.:

»Der Fraiizose ist heute fest davon überzeugt, daß
er zu keinem nndereti Zwecke die Waffen ergriffen hat,
als zur Ziirückweisuiig der Hunnen, die wieder einmal
in Europa eingefallen waren, um ihre niiiiderwertige
Kultur nii Stelle der verfeinerten Bildung der West-
europäer zu setzen Er fühlt sich wieder, wie zur Zeit
der großen Revolution, als Retter der Menschheit und
der großen Errungenschaften der Zivilisntion

Auch Herr Barthou bat ja in seinen Reden in der
Schweiz mit großer Naivität erklärt, Frankreich käinpfe
nur sür Ideale, Recht iuid Gerechtigkeit, Hiuiinnität usw.,
nnd seine ebenfalls hhpnotisierten Ziihörer nahmen
das alles nls bare JJiiinze Wir wirklich Neutrnlen
wissen, wie wir die erregten Erklärungen der franzö-
sischen Geiierale und Stantsniäiuier einzuschätzen haben,
nnd die Verbiiiideteii Frankreichs wissen es auch, wenig-
stens die Eugländer, die viel zu ehrlich sind, als daß
sie den Rummel lange mitgemacht hätten Heute
haben sie sogar so ziemlich aufgehört, sich als Retter
der kleinen Völker nufzuspielen, iiud die Russen
haben überhaupt nie versucht, sich als Erhalter der
europäischeu Kultur vorzustellen Man hätte ihnen
ebensowenig geglaubt wie den Italienern, die trotz
ihres d’L"lnnunzios keine gute Figur machen, wenn sie
den Deutschen nnd Osterreichern gute Lehren über
Zivilisntioii und Bildung erteilen Aber bei den Fran-
zosen ist’s ehrliche Überzeugung Der Wahn Frank-
reichs dürfte ein sehr schweres Hindernis des Frie-
dens fein.

Dem Frieden wirkt aber noch ein anderes Moment
entgegen: der Haß. Dieser ist ebenso wie die Ein-
bilduiig des edlen Menschheitskaiiipfes von Presse und
Regierung gepflniizt worden und hat wunderbar gut
eingeschlagen; aber auch iitir in Frankreich. Die Eng-
läiider sind viel zu nüchtern, iiui sich länger als einige
Tage dein Wahn hinzugeben, der Gegner veriibe tin-
iiienschliche Grausamkeiten, während man selbst usw.
Der Engläuder nnd Riisse weiß zti gut, was er selbst
auf dem Kerbholz hat, nnd wenn er auch zu gewissen
Zeiten, wie z.B. nach der Hinrichtung Frstatts, so tut,
als ob er den Gegner wirklich als uiierreichbaren Aus-
bund der Schlechtigkeit ansehe, so kommt doch immer
bald die Besinnung zurück und die Selbsterkenntiiis.

Auch auf der deutschen Seite spielt der Haß keine
sehr große Rolle. Der Frniizose aber ist gemiitskrnnk
geworden durch Scheußlichkeiteii, die man ihm täglich
studiert hat. Wir wissen ja, wie sogar unsere Welschen
absolut nnbelehrbar in diesen Dingen sind. So miissen
wir leider zugeben, daß der Glaube an die hnuiniie
Aufgabe Frankreichs und der Haß zusammen ein Boll-
nieit gegen jeden Versuch zum Frieden darstellen«

In allen Einzelheiten trifft diese Darstellung wohl
nicht zu; denn die sJiuffen haben sich sehr wohl als
Beschützer nnd Retter der europäischen Kultur aus-
gegeben. Hat doch noch der Ministerpräsident Stüruier
in seiner letzten großen Rede davon gesaselt, unbeschadet
der Tatsache, daß inzwischen durch Neutrnle festgestellt
worden ist, wie die russische Soldateska in Ostpreußen
Polen nnd Galizien gehaiist hat. Und was schließlich
England anbelangt, so haben sich doch nur wenige Köpfe
jene Nüchternheit bewahrt, oder haben sich zu ihr durch-
gerungen, die auch dem Gegner Gerechtigkeit widerfahren
läßt« Die führend-en Staatsinäiiner nnd weite Kreise
des Volkes haben sich allmählich in einen Haß gegen
uns hineingehetzt, der dem französischen nicht nachsteht.
Darum bleibt die Tatsache bestehen, daß wir

  
 

      

Berengoch «
151 Roman von H. CourthssMahlen

(Fortsetzung.)

»Das istja ein prächtiger Zufall, Iohanne,« rief Iiiita
lebhaft. »Sie sind wirklich ein gutes und kliiges Mädchen
DIE-läßt sich erwägen Wie alt ist Frau von Ster-
ne «

»Ich denke vierzig bis sünfiitidvierzig Jahre, genau
kann ich es nicht sagen.«

»Und sie ist Witwe ?«
»Ja, Herr von Sterneck

als ich zu ihr kam.«
»Hat sie Kinder ?«
»Nein, nur einen früh verwaisten Neffen, den sie

an Kindes statt zu sich nahm. Er ist der So n einer
Schwester des Herrn von Steriieck und wir wohl
schon oder bald dreißig Jahre alt fein. Er studiert
in Berlin J glaube, sonst hat sie keine Verwandten«

«LGllso site it im Grunde ganz frei unb unabhängig ?«
, ewi .«
»Sie würde somit wohl schnell hierher kommen

rennen? Ich müßte sie sehr bald erwarten dürfen«
tr ss»Ich glaube, Frau von Sterneck könnte sofort ein-
e en.
Iutta sah nachdenklich vor sich hin. Nach einer

Weile agte sie weiter: »Ist Frau von Sterneck eine
sympat ische Erscheinung ?«

»Ja, sie ist noch immer eine stattliche Dame.«
»Blond oder brünett?“
»Sie hat schtvarzes Haar und dunkle Augen nnd

såhrsicktseißen zarten Teint mit nur wenig Falten im
e .“
Iiitta richtete sich entschlossen auf.
.Gut, geben Sie mirdie Adresse der Dame. —- Ich

lebte schon nicht mehr,

nur mit

werde an sie schreiben
I keit spricht zu Ihren Gunsten«

i

 

dein Frieden rechnen können, wenn wir die Feinde end-
gültig besiegt haben.

Wir wissen wohl, daß der Weg noch weit nnd be-
schwerlich ist; denn noch will England —- dieses Land
ist ja das Herz des Widerstniides niisrer Feinde —
sich nicht mit deuiGedanken befreunden, daß Deutschland
unüberwindbar ist. Noch zahlt es an Portugal, noch
versucht es durch Lockung oder Gewalt andere Neutrnle
für den Krieg gegen uns zu gewinnen, noch rechnet es
immer wieder mit der Möglichkeit unserer Erschöpfung
Und in Frankreich, in dem in iiiiheilvollen Zauber be-
faiigenen, verbleiideteii Frankreich, glaubt man noch
immer dem englischen Phrasennincher. Erst wenn dieser
Glaube erschiittert ist, wird Frankreich zum Frieden
neigen

Verschiedene Kriegsnachriclsten
Deutschlands Stärke.

Der Londoner ,Daily Chronicle« stellt sesi, daß die
Deutschen noch immer so stark sind wie
während des ganzen Krieges. Sie besitzen
genügend Artillerie nnd Munition, uin an der Souinie
einen gewaltigen Widerstand leisten zu köiuien Wenn
auch die Franzosen cui anderen Stellen kleinere Erfolge
erzielen konnten, so sind diese doch nur örtlicher Natur.
Dasselbe ist in Riißlaiid der Fall. Die deutschen
Stellungen sind nirgends durchbrochen worden, trotz der
heldeiihafteii Angriffe der Truppeu der Generale Ebers
und Kuropntkin

 

*

Dic Zerstörung an der Souiuie-Front.

Der Sonderkorrespoudent der ,Tiines« im englischen
Hanptauartier hat die Strecke im Süd en v on
Thiepvnl besucht. Er fand sie in einem entsetz-
lichen Zustand. Er erzählt, es wäre von den
Dörfern Orvillers und Boiselle nur noch eine unföruiige
Schicht von Steinen, Knlk und verkohlteni Holz übrig.
Nirgends sei etwas zu sehen, das auch nur in seiner
äußeren Form an ein Haus erinnerte. Von der Kirche
stehe nur noch ein Mauerüberrest in der Nähe von zwei
Gräbern Ein großer, unterirdischer Raum war von
den Deutschen als Verbandplatz ausgebaut worden —-
eine geradezu bewiiiideriiswiirdige Anlage. Auch
Poziåres scheine beinahe gänzlich dem Erdboden gleich-
gemacht, und trotzdem pflügten die Grnnnten noch immer
den atifgewiihlten Boden durch.

:le

Jtalicuischc fäiieberplmntafien.

Um den Fortgang des Kampfes gegen Görz zu ver-
anschaulichen, erfindet die italienische Presse eine Ver-
folgung der Osterreicher durch Kavallerie,
während sich bekanntlich hinter Görz nur Gebirgs-
stelliingen befinden Die Aitsbeutung der Lage erfolgt
namentlich gegenüber Italiens Verbündeteii und nimmt
gerade groteske Formen an. Der ,Popolo d’Itnlia«
nennt die Einnahme von Görz ein Ereignis, vor dem
die ganze Weltgeschichte verblaßt. Zwischen
dein König nnd Cadornn und Aosta und Boselli fand
ein begeisterter Telegrninmwechsel statt. Die Militär-
kritiker sind Demgegenüber äußerst znrückhnlteiid und er-
klären, daß es sich höchstens uui einen moralischen Erfolg
handele.

*-

Portugnl, der Helfer.

Der Präsident der portugiesischen Republik hat dem
Pariser ,Iournnl« in einer Depesche für seine Sympathie-
bezeugung gegenüber der Republik gedankt und hinzu-
gefügt: Von den ersten, so beunruhigend en
Stunden des Krieges an haben wir unsere
Soldaten in Übereinstimmung mit unserem nnzertrenn-
lichen Verbündeteii England in den Feldzug nach Afrika
gesandt; nach der Abstimmung im Parlament werden
wir uns ebenfalls auf dem europäischen
Kriegs s ch auplatz schlagen Wir sind stolz darauf,

Iohanne knixte.
»Gnädige Komtesse sind sehr gütig.“
Iutta lächelte freundlich.
»Tun Sie doch gerade, als hätte ich Ihnen etwas

Gutes erwieseni Aber warten Sie, Iohanne —
Ihre seltene Treue verdient wirklich Anerkennung« Sie
erhob sich und nahm ans ihrer Schmucks atulle ein
goldenes Kettenarmband, das sie in der ension oft
getragen hatte.

Hier, Johanne, das nehmen Sie zur Belohnung.«
Die Zofe wurde dunkelrot nnd küßte ihrer Herrin

die Haud, Tränen in den Augen tta wehrte ihren
Dank ab. »Gehen Sie fett, Ioh une, ich will so-
gleigschreibeM —-

ie Zofe blieb draußen vor der Tür stehen und
drückte die Hände vor die Au en.

»»Lieber Gott, hilf nun, aß es kein Unglück gibtl
Mir ist so bange. Wenn es nur meiner Komtesse zum
kGlückt ausschlägt, daß Frau von Sterneck hierher
omm .«

Sie ging in ihr Zimmer, zog den Brief ervor,
den e am Morgen von Frau von Sterneck er alten
und s ihn noch einmal durch, um zu erkennen, ob
sie alles richti gemacht. Der Brief enthielt eine ge-
naue nstrukton, was Iohanne ihrer jungen Herrin
sa en ollte, damit sie Frau von Sterneck enga iere.
[6e erzeugte si , daß see sich genau an die or-

gehalten. nn verbrannte sie den Brief.
« ofe war ihr unheimli es Tun schon lan e
‘gagltcb geworden Am iebsten hätte sie feige 

Frau von Sterneck gesandt. Aber
orn —- nnd dann lockte sie auch Ehr unbe?

te mehr an
‚g; tete ihren

elobnuna.
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Ihre Treue und Atihänglich3««

 
Hoffnun gemacht.
dingte ZL 

ihnen in die rnhuireiche Schlachten zu folgen, nach
dein, was Frankreich in zwei Jahren grausamer Prü-
suugen geleistet hat. Sein Name ist der Gegenstand
einer wahren Jerehrnng in den Herzen der Portugiesen
 

Kriegserergmsse.
5. August. libergangsversuche der Russeii über die
Dünn bei Divieteii werden vereitelt. Arn Sereth
nordwestlich Zaloeze russische Angriffe abgewiesen

7. August. Bei Poziåres werden den Eiigländerii»ge-
wonnene Grabenteile wieder entrissen — Ein sehr
starker französischer Angrisf wird bei· Moiincu»ab-
gewiesen —- Die Kämpfe auf dein Thinuniout-2)inrken
kommen zum Stehen, ohne dein Feinde Erfolge ge-

bracht zu haben. — Nordwestlich und westlich Zalocze
bleiben russische Angriffe ergebnislos. —- Knnipfe auf
dein rechten Sereth-Ufer. —- In· den« Karpatheu ge-
winnen die deutschen Triippen die Hoheii Plnik und
Dereskowata.

8. August. Zwischen Tiepvnl und der Soumie neue
heftige Kämpfe, die im wesentlichen zu unseren
Gunsten entschieden werden — Nordwestlich, westlich
und südwestlich des früheren Werkes Thiaumont

brechen feindliche Angriffe vollkommen zusammen —·

Westlich Luck sind neue Kämpfe im Gange. Bei

Zaloeze ist dem russischen Vordringen durch Gegen-

aiigriff Halt geboten worden — Südlich des Dujestr

starker russischer Angriff. Die verbündeten Truppen
sind in vorbereitete riickwärtige Stellun en zurück-

genommen worden — In den Karpat en weitere

Fortschritte deutscher Truppen — Die Osterreicher
räumen nach erbitterten Kämpfen, in denen 3900
Italieiier gefangen werden, den Görzer Brückenkopf
westlich des Isonzo.

9. August. An der ganzen Froni vom Fourenuxs
Walde bis znr Sonune brechen englisch-französische
Angriffe zusammen —- Die mit sehr starken Kräften

unternommenen Angriffe der Riissen am Stochod
fluteii unter dem deutschen Feuer zurück. Die

Kämpfe westlich Luck sind zu unseren Gunsten ent-

schieden _ «
10. August. Zwischen Ancre-Bach und Soiniiie»strirker

Artillerieknmpf. Mehrfache russische Angriffe am
Struniieii und am Stochod werden abgewiesen ;-
Nene Kämpfe siidlich Zaloeze. ——- Riissische Angriffe
bei Welesniow scheitern » _

11. August. Vergebliche Angriffe iiördlich der Sonuue.
——- An der Stochod-Front nur Artilleriekatiipf,»da-
gegen nehmen südlich Zaloeze die Kämpfe größere
Ausdehnung. Russische Angriffe bei Troscianiec wer-
den abgewiesen, ebenso am Sereth.

politische Rundfebau.
Deutschland-.

* Als Gegenmaßregel zu englischen
Ubergriffen beabsichtigt die Regierung, wie verlantet,
den Palast des englischen Haudelsageuten Sir Fraiicis
Oppenheimer in Frankfurt n. M. öffentlich versteigern
zu lassen Die Versteigeruiig soll sofort erfolgen, sobald
die englische Regierung mit dein angedrohteii Zwangs-
verkauf des deutschen Gruiideigeiitums in der englischen
Asrikakoloiiie Nigeria Ernst macht. Der Wert des dem
Pnlozzo-Eroz-zi in Venedig nachgebildeteu, deshalb von

‚.—

 

- den spottlustigeii Frankfurtern »Palast Prozzi« genannten
Besitztinns wird auf zwei Millionen geschätzt. Sir
Frniicis Oppenheinier ist in Frankfurt a. M. geboren
und lebte dort jahrelang als englischer Generalkonsiil.

Osterrcich-ngarn.
IlcWie aus den von österreichisch-ungarischetiTrnppen

besetzten Gebieten Russisch-Polens gemeldet wird, ist
eine Verfügung des Ministeriums des
A u s w ä r t i g en ergangen, demzufolge alle Einwohner
dieses Gebietes als Staatsniigchörigc des König-
reichs Polen anzusehen sind. — In den Pässen

Frau von Steriieck versicherte immer wieder, alles
geschähe nur, um Komtesse Iutta vor heimlichen Feinden
zu beschützen, und im letzten Briefe schrieb sie, Iohnnne
werde ihres geheimen Dienstes enthoben fein, soban
Frau von Sterneck als Gesellschaftsdaine der Komtesse
engagiert sei. Dann würde sie ihre Belohnung erhalten
und könne abreisen, um sich mit ihrem Bräutigam zu
vereinen

Trotz dieser Versicherung war Iohninie sehr nieder-
gädsückn Sie wünschte sehnlichst, Ravenan verlassen zu

r en. —- —— —
Iutta hatte Frau von Sterneck kurz entschlossen

gsragh ob sie zu ihr kommen wolle. Am nächsten
·age fuhr sie nach Gerlachhausen, um mit Tante Anna

die Angelegenheit u besprechen Auch diese kluge Frau
fand nichts« Befrem liches in dem Angebot. Jedenfalls
war es ein sehr günstiger Zufall, und Iohannas
ürsprache konnte man schon gelten laffen, denn Dienst-
oten pflegen ihre Herrschaften meist sehr genau zu

kennen und zu kritisieren
Götz, der bald nach Iuttas Ankunft heimkehrte und

sie erfreut begrüßte, war viel zu sehr in ihrem Anblick
vertret, als daß er sonderlich gehört hätte, was die
Damen verhandelten
jetzt ein eigentümlicher Ton eine tasteiide Unsicherheit
und ein nnruhiger Wechsel zwischen Zurückhaltung
nnd hervorbrechender

 
Zwischen ihm unb Iutta herrschte

» » Herzli keit.
Die Zuversicht seiner utter hatte Götz wieder

Aber das durch die Trauerzeit be-
nrten wurde ihm zur Qual. Immer sehn-

üchtiger verlangte er danach, Iutta eine Beichte abzu-
egen und ihr zu bekennen, wie unaussprechlich lieb er

sie abe. —- — —-
rau von Sterneik antwortete iiuigehend nnd er-

s klärte sich in der liebenswürdigsten Weise bereit, die sich



werden jetzt die Bezeichiiiiiigeii ,,Biirger des Königreichs
Polen« und ,,Pole«, nicht mehr ,,riissischer Staats-ange-
höriger« eingetragen werden.

Frankreich.
* Nach einer Meldung des ,T-enips« ist König N i kita

von Montenegro mit seinen Töchtern in Paris
eingetroffen, in dessen Umgebnn er sich dauernd
niederzulassen gedenkt. —- Es ist gezeichnenix daß das
Pariser Blatt nicht mehr mit der Rückkehr Nikitas nach
Moiiteiiegro zu rechnen scheint.

Schweiz.
dieZu den wirtschaftlichen Nöten, in die die Schweiz

durch die Stellungnahme Englands nnd Frankreichs
geraten ist, schreibt die vierverbaiidfreundliche ,Berner
Tagwacht«: Gibt der Vierverband nicht nach, so wird
nichts anderes übrig bleiben, als mit D euts chlaii d
eine Verständigung zu suchen, die den Aus-
taiischhaiidel und insbesondere den Kompensatioiisdienst
auf einen anderen Boden stellt. Ohne eine Ver-
schlechterung der wirtschaftlichen Lage der Schweiz wird
es dabei kaum abgehen, aber diese Lösung ist immer
noch besser als der Krieg.

Däiieiiiark.

* Bei der Beratung des Gesetzes über den Ver-
kauf der däiiisch-westindischen Inseln an
die Ver. Staaten erklärte die Regierung, sie sei
nicht in der Lage, ihre wichtigsten Gründe, die für einen
schnellen Verkauf der fernabgelegenen Inseln fprächen,
mitzuteilen. Es kann nur gesagt werden, die Lage sei
ernst. —- Demiiach scheint also die Regierung des Herrn
Wilson einen nicht ganz sanften Druck auf Däiieiiiark
ausgeübt zu haben.

Portugal.
*Sni Koiigreß erklärte Minister Alfoiiso Costa, daß

England alle Kriegsaiileiheii des Landes
übernouunen habe. Der Gesamtbetrag wird England
zwei Jahre nach Friedeiisschluß zurückerstattet. England
wird ferner bei einer a u s w är ti g e n A n g e le g en -
heit seine Unterstützung leihen, soweit es irgend kann.

s3alfanftaateu.

itGelegentlich der Tausendjahrfeier des
bnigarischen Nationalheiligen Klenieiis
von Ochrida gedachte man überall des Biiiidiiifses mit
den Mittelniächteu, das dazu beigetrageii habe, daß der
Geburtsort des Heiligen wieder mit Bulgarieii vereint
wurde. Überall beteiligten sich Abordiiuiigen des deut-
schen Heeres an den Feierlichkeiten.

* Im letzten
nnterzog die ruiiiäiiische Regierung die Frage der Neu-
tralität erneut einer eingehenden Beratung. Es
verlautet, die Regierung zögere zurzeit, eine ähnliche
Erklärung abzugeben wie früher. Der Miiiisterrat sei
der Ansicht, Rumänien müsse in feiner gegenwärtigen
abwarteiiden Haltung verharren.

Amerika.
*Siach den Berichteii aiiierikaiiischer Blätter hat

Präsident Wilson den Vorschlag General Earran-
zas angenommen, wonach eine geniischte Kommission
eingesetzt werden soll, um den Streit zwischen Mexiko
nnd den Ver. Staaten zu erledigen.

Ast-ein
*Siaih einer amtlichen riissischeii Meldung aus Tokio

sammelte Fürst Batiidschaii in der inneren Mongolei ein
Heer, um mit diesem nach Taviiaiifii zu marschieren und
die innere Mongolei mit der Mandfchiirei zu
einem R eich e unter der Tsiii-Dynastie zu ver-
einigen.

Volkswirtschaft
Der Mangel an räehiueinefleifeh. Fast in allen

Städteii des Deutschen Reiches hat sich, namentlich in den
letzten Tagen, der Schweineauftrieb außerordentlich verringert.
Klagen über diesen Mangel werden aber einstweilen leider
nicht viel nützen. Wie von maßgebender Stelle erklärt wird,

ruinäiiischen Miiiisterrati

 

machen sich die Folgen des bis vor kurzem in Kraft ge-
wesenen Bei-fütternngsverbots von Kartoffeln erst jetzt stark
bemerkbar. Die leitenden Stellen waren sich über diese
Folgen von vornherein im klaren; eine Beeinträchtigung der
Schweinemast mußte aber im Interesse der menschlichen Er-
nährnng mit in Kauf genommen weiden. Um unserem Vieh
die notwendige Ergiebigkeit zu verschaffen, sind gegenwärtig
die Schweineschlachiuiigen stark eingeschränkt worden. Hinzu
kommt, das; in erster Linie auch der Bedarf des Heeres an
Schweiiiefleisch und Fett gedeckt werden mnsz. Es muß also
auch in der nächsten Zeit (etwa ein bis zwei Monate lang)
mit einer slierringernng des Beznges von Schweinefleisch ge-
rechnet werden.

Unpolitikeber Tages-besticht
Frankfurt a. an. Freitag ging über unsere

Stadt und Umgegend ein wolkenbruchartiger Regen,
— Eva-« Izdx u! sts-R- ·«-s- .
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Heidelberg. Zur Sicherung des Milchbedarfs wird
die Stadtverwaltniig eine Milchwirtschaft mit 50 Kühen
errichten. Der Betrieb, dem ein ausgedehntes Weide-
feld ungegliedert ist, erfordert einen Aufwand von
100000 Mark.

Lugano. In aniii verlantet, daß der Uber-
dreadnought »Leonardo da Viiici« im Hafen von Tarent
in die Lust flog. Es sei noch unbekannt, ob die
Katastrophe durch Zufall oder durch einen feiiidlichen
Torpedo während eines Gefechts mit einem feindlicheii
Geschwader verursacht wurde.

Rotterdam. In der Loiidoiier Zeitung ,Daily
Telegraph' wird die Nachricht von der Flascheiipost der
Überlebenden des deutschen Luftschiffs »L. 13“ wieder-
gegeben. Der Satz von dem englischen Fischdampfer
,,Kiiig Stephen«, der sich bekanntlich weigerte, die
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würde Deutschland ausleben,
wenn wir die 330 000 Quadratkilometer (in Riißlaiid, Frankreich und Belgien)

   

sondern verloren hätten.nicht gewonnen,

« ' « · " Der weiße Streifen
in unserer Karte zeigt
uns, wie Deutschland
aussehen würde, wenn
wir die 330000 Qua-
dratkilonieter in Nuß-
land, Frankreich und
Belgien nicht gewon-
nen, sondern verloren
hätten. Die Russen
ständen dann auf der
Linie Hamburg-—
München, Belgier,

Franzosen und Eng-
iänder ungefähr vom
Iadebuseu bis Mitl-
hauseii im Elsasz. So
aber ist es dem Hel-
denmut unserer Feld-
grauen zu danken, daß
in unseremOber-Eifaß
ungefähr so viel noch
in französischer Hand
ist, wie wir von Bel-
gieii noch freigelassen
haben, während fast
ganz Belgieii und ein
roßer Teil von Nord-

Frankreich in unserem
Besitz sich befindet.
Von Rußland befin-
den sich 80000 Qua-

    

dratkilometer in unse-
rem und unserer Ver-
bündeten Besitz. ·
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verbunden mit Gewitter, nieder. Die Versinsterniig des
Himmels war so groß, daß in den Häiiserii Licht ange-
zündet werden mußte-

München. Sehr gesucht werden von allen
Sammlern die bayrischen Briefmarken mit dem Ausdruck
21/2 Pfennig sein, die einen Notbehelf darstellen. Es
waren in Bayern große Mengen von 2-Pfennig-
Marken gedruckt worden, denn bekanntlich war zuerst
geplant, einen Vorm-Zuschlag von 2 Pfennig einzu-
führen. Als nun der 21X2-Pfennig-Zuschlag beschlossen
wurde, sah sich die bayrische Postverwaltuiig genötigt,
die bereits gedruckten Bogen der 2-Pfennig-Markeii mit
dem liberdruck 21/2 Pfennig zu versehen.

Stuttgart. Bei dein Aiigriff französischer Flieger
hatte Fräulein Olga Hartung, die Tochter eines hiesigen
Malermeisters, opferfreudig unter Einsetzung ihres
Lebens Werke der Nächstenliebe vollbracht. In An-
erkennung ihrer braven Taten wurde ihr der Friedrich-
Orden mit Schwertern am Blaneii Bande verliehen
und vom König Wilhelm H. von Wiirtteniberg eigen-
händig an die Brust geheftet.
 52:61:12: __ -:.—.·:k« — .:.--- — --- —-

darbieteiide «Stelluiig anzunehmen. Einige Briefe
tviirdeii noch gewechselt und dann der Teruiin der An-
kunft festgesetzt.

Iiitta fuhr selbst nach Schwarzensels zum Bahnhof,
um vFrau von Sterneck abzuholen. Die Ravenauer
Equipage mit dem vornehmen livrierten Diener und
Kutscher auf dem Bock erregte Aufmerksamkeit in dem
ftilleii Städtchen, wo man außer dem Hofwagen der
Herzogiii Mutter selten ein elegantes Fuhrwerk fah.

Neugierige Blicke folgten der schönen, jungen Dame,
in Trauerkleidung, die im Wagen saß.

Nach einigen Minuten hielt der Wagen am Bahn-
hofsgebäiide. Der Diener half Iutta beim Aussteigen.
Faun folgte er ihr in respektvoller Entfernung auf dem

erroii.
Die wenigen Menschen, die hier den Zug er-

warteten, ftarrten wie hypiiotisiert auf die elegaiite
junge Dame. Der Stationsvorsteher grüßte sehr artig.

Der bald daiia einlaufende Schnellng hatte nur
eine Minute Aufent alt. Iiitta musterte erwartungsvoll
die Anssteigenden. Welchen Eindruck würde Frau von
Sterneck auf sie machen?

Unter den Passagieren befand sich nur eine Dame,
die in Betracht kommen konnte. Iiitta gab dem Diener
einen Wink, ihr zu folgen, und schritt selbst der
Dame entgegen. 8u gleicher Zeit hatte die Ange-
kommene, die ein einfaches, aber sehr kleidsames Reise-
kosküfii trug, Jutta bemerkt und ging iiuii ihrerseits
an ie zu.

Es war eine große, junonische Erscheinng — eine
schöne Frau, die o enbar mit allen Mitteln diese
Schönheit zu erhal en strebte. Alle Jugendfrische
war verschwunden Die Züge be aniien bereits schlaff
zu werden, und die Haut- zeigte ei stärkerer Beobach-
tung jenes Verblühen, das an einen vorteilhaften Ein-  

. --i..« c-—«-- III-

druck auf Iutta, die zu unerfahren war, echt oder
une tsein mochte. Mit forschenden Blicken sahen sich
die eideii Damen entge en.

»Frau von Sterneck « fragte Iutta.
In den Augen der Angekominenen zuckte es seltsam

auf. Fliegende Röte stieg in ihr Gesicht. Das war
jedoch das einzige, was ihre innere Unruhe verriet.
Mit liebenswürdigstem Lächeln neigte sie das Haupt.

,,Komtesse Ravenau? Wie liebenswürdig, Komtesse,
daß Sie sich selbst bemühen l“

Iiitta reichte ihr die Hand.
,,Seien Sie mir willkommen, Frau von Sterneck.

Ich hoffe, wir werden uns gut miteinander einleben.«
»Das hoffe ich auch, Komtesse,« erwiderte diese und

führte etwas nervös ihr Taschentuch an den Mund.
»Es ist heute sehr heiß, Sie hatten gewiß eine

 

beschwerliche Fahrt? Wollen Sie vielleicht erst eine
Ersrischniig im Wartesaal nehmen? Wir haben noch
eine Stunde Fahrt.«

Frau von Sterneck hatte inzwischen dem Diener
Gepäckschein ausgeliefert, und dieser entfernte

sich damit.
frisck»Ich danke sehr, Komtesse, ich bedarf keiner Er-

Jung.“
Die Damen schritten langsam den Perron entlang.

Frau von Sterneck ließ dabei die Augen keinen Moment
von Iuttas Gestalt.
kleine braune Reisetasche, die sie em Diener nicht
überlassen hatte. Ihre Lippen zuckten nervös, und
ein seltsamer Ausdruck lag in ihren Au en.

Der Diener eilte, nachdem die eförderung des
Gepäeks nach Ravenau besorgt, um den Damen beim
Eiiisteigen u helfen. Die raune Handtasche behielt
ran nun" terneck auch jetzt bei sich, als fürchte sie,
ieselbe könne verloren gehen.

 

 

Fest umklamme te ihre Hand die
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Schiffbriichigeii zu retten, ist jedoch fortgelassen worden.
Es scheint, daß die Schändlichkeit der Handluiigstveise
der englischen Seeleute auch von den Eiigländerii all-
mählich empfunden wird.

Bukareft. Die Explosion in der Pulverfabrik Du-
deschti hat im ganzen 115 Todesopfer gefordert. 130
Menschen find verwundet Das Unglück wurde wahr-
scheinlich dadurch herbeigeführt, daß einem Behälter mit
Schwefelsäure entströnieiide Dämpse sich plötzlich ent-
zündeten und mit Ätherdämpfen in Berührung kamen.
Es ist aber auch möglich, daß Ather sich beim Ein-
gießen in ein Gefäß, in dein sich Säure befand, ent-
zündete.

Goldene Worte.
Wer immer fingt und immer fleiiiit
Von Liebesglück und Schmerz,
Dem fehlt, was er am meisten nennt,
Sem fehlt Gemüt und Herz. Bodeiistedt.

Ehe ihr euch in einen Krieg eiiilafset, bedeutet die
Unberechenbarkeit seines Verlaufs.

I. MOEHDT'S VERLAG 21.8.11“ OCR "‘q
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Unterwegs taiischteii die beiden Samen einige Liebenss
würdigkeiteii aus und unterhielten sich über die Um-
gegend. Frau von Steriieck berührte diskret den
Trauerfall, der Intta betroffen. Iutta erzählte, wie anhäng-
lich und ergeben Iohaiine ihrer früheren Herrin sei.

Dabei sahen sich die Damen oft verstohlen an, »als
wollten sie ergründen, ob sie einander sympathisch sein
würden. Zuweilen lag ein feiner, laiieriider Zug in
Frau von Sternecks Gesicht. »

In Raveiiaii wurden die Damen von Seidel-
manii und Iettchen Wohlgeinut empfangen. Im Hinter-
ang der Halle tauchte Iohaiiiies bloiider Kopf nur.

Frau von Sterneck egrüßte sie freundlich, während
ohanne sichtlich befangen war.

Seideliiiaiiii repräseiitierte in feinen steifen Büc-
lingeii die ganze Raveiiansche Voriiehmheit. Er blickte
sehr von oben herab aus Frau Wohlgemnt, die nicht so
auf der Höhe der Situation stand wie er. Iutta sagte,
daß sie Frau von Steriieck selbst ihre Zimmer zeigen
wolle, und ersuchie Frau Wohlgemut, eine Erfrischniig
hinaufzusenden.

Während die beiden Damen die Treppe empor-
gegemh sah Iettchen Wohlgeniiit grübelnd, zerstreut hinter
neu er. —-
Wo hab’ ich nur schon ein ähnliches Gesicht ge-

 

sehen ?« sagte sie halb zu sich selbst.
Frau von Sterneck war allein in den beiden r fis-

bestimmten Zimmerii. Als sich die Tür hinter III
geschlossen, riß sie mit ungestümer Bewe ung den _
vom Kopf und den Mantel von den chulterit uiT
warf beide achtlos in bie Ecke. Sie atmete, an
sie ersticken müsse. Wild hob sie die Arme empo
und« rief in zitternder (Erregung: »Endlichl« Dann
trat sie fest mit dem Fuße auf.
de ß iFortsetzung folgt.



Vekanntrnachnng 1
betreffend die von der Regelung des Verkehrs mit'
Web-, “‘Birfs nnd Strickwaren für die bürgerliche.

gelang des Verkehrs mit Web-,

Bevolkernng ansgefchlosfenen Gegenstande.

Vom 10. Juni 1916.

Auf Grund des § 19 0er Bekanntmachung über die Re-
Wirk- und Sirickwaren für

die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 (Reiehs-
Gesetzblatt Seite 463) bringe ich folgendes zur öffentlichen T
Kenntnis :

Die Vorschriften der Bekanntmachung über die Regelung
des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bür-
gerliche Bevölkerung vom 10.
Seite 463) nrit Ausnahme der §§ 7, 10, 14, 15 11110 20 1
dieser Bekanntmachrurg finden auf die im nachstehenden Ver- s
zeichnis ausgeführten Gegenständr keine Anwendung. .
handelspreise gelten die nach der Bekanntmachnng über Preis- '
beschränkungen bei Verkäusen von Web-, Wirk-· und Strick-
waren vom 30. März 1916 (Tlieichs-Gesetzblatt Seite 214) zu-
lässigen Preise.

1.
2.

3.

Verzeichnis
Stoffe ans Natur- oder Kunstseide.
Halbseidene Stoffe, sofern Kette oder Schuß ausschließlich
aus Natur- oder Knnstseide besteht-

Alle Artikel,

sind. Für Trikotagen gelten jedoch die Bestimmungen
zu 4.

Als Klein-

 
die ausschließlich oder zum überwiegenden ;

Teil aus den zu 1 11110 2 genannten Stoffen hergestellt «

Seidene und halbseidene Strümpfe und sonstige seidene '
nnd halbseidene Trikotagen nnd Wirkwaren. Als halb- «
seidene Waren dieser Art gelten solche, die nach der Fläche ’
mindestens zur Hälfte aus Natur- oder Kunstfeide be- ,
stehen, nnd seidenplattierte Stümpfe.

Seidene, halbseidene und solche bamnwollene gewirkte
Handschuhe. die ausschließlich aus Garn Nr. 80 11110
darüber hergestellt sind. Ferner banmwollene Dornen-
strümpse, von denen das Dutzendpaar weniger als 750
Gramm, 11110 bamnwollene Herrensocken von denen das
Dutzendpaar weniger als 450 Gramm wiegt. Für durch-
brochene gemusterte Strümpfe ist die Grenze in jedem
Falle nm 50 Gramm weniger anzunehmen.

Bänder, Kordeln, Schniire nnd Litzen. Schniirsenkel,
Hosenträger 11110 Strumpfbänder.

6. Spitzen und Besatzstickereien, Tapisseriewaren, Pasamentier-
waren für Möbel- und Kleider«besatz.

7. Mützen, Hüte 11110 Schleier.
8. Schirme.
9. Teppiche, Länferstosfe, Bettüberdecken und farbige Tisch-

decken. _
10. Möbelftosfe.
11. Abgepaßte Gardinen und Vorhänge. Tiillgardinen meter-

weise.

12. Wollene Damenkleider- und Mäntelstoffe, sofern der Klein-
handelpreis bei einer Breite von etwa 130 Zentimeter
10 Mark für das Meter übersteigt.

13. Baumwollene, einfarbige oder buntgewebte Kleider- und
Schürzenftosse, sofern der Kleinhandelspreis bei einer
Breite von etwa 90 Zentimeter 3 Mark für das Meter
übersteigt.

14. Baumwollene bestickte Kleider- und Schürzenstoffe, sofern
der Kleinhandelspreis bei einer Breite von etwa 90 Zenti-
meter 6 Mark für das Meter übersteigt.

15. Baumwollene bedrückte Kleiderstoffe, sofern der Klein-
handelpreis bei einer Breite von etwa 90 Zentimeter
2 Mark für das Meter übersteigt.

16. Verbandsstoffe und Damenbinden.

17. Konfektionierte und genähte Weißwaren (nngewaschen),

18. Herrenstoffe, sofern der Kleinhandelspreis bei einer Breite
von 140 Zentimeter 14 Mark für das Meter übersteigt.

19. Fertige Fracks, Militärunisormen.
Uniformbesatz und Militärausriistungsgegenstäirde.  

Fertige Herrengarderobe, sofern der Kleinhandelspreis
für den 91011: nnd Gehrockanzug 75,00 Mk.
für den Sack- und Sportanzug. 60,00 „
für den Rock- 11110 Gehrock 47,00 .„
für die Sackjacke 32,00 „
für die Weste . 10,00 „
für das Beinkleid . 18,00 „
für den Winterüberzieher . 80,00 „
für den Sonnnerüberzieher . . 65,00 „
für den Wettermantel aus Lodenstoff 40,00 „

übersteigt.

Hälfte der unter l9 11110 201festgesetzten Preise übersteigt.

Wo in vorstehendem Verzeichnis Preise für bestimmte
Breitennraße der Stoffe als Grenze angegeben sind, ist für
andere Breitenmaße der Preis entsprechend höher oder niedriger
anzunehmen.

Jn Fällen, in denen Rabatt ans die Preise gewährt wird,
sind die Preise nach Abzug des Rabatts maßgebend·

Berlin, den 10. Juni 1916.

Der Stellvertreter des Neichskanzlers
Dr. Helfferich

 

Holländische Heringe
Karl Stenzeh pransnitz.

 

frisch eingetroffen, empfiehlt Friedhosz gereicht,

 

werben die Nachlaßbeteiligten hiermit ansgefordert,
1. Oktober d. J. diese Uebelftände zu beseitigen.
Denkmäler von den Grabhügeln entfernt.

Pransnitz,

Bekanntmaehung.
Auf einigen Feldern des hiesigen Friedhofes stehen manche massive

Grabdenkmäler schief,
und liegen aus oder neben den Grabhügeln.

die hölzernen Kreuze und Tafeln sind zum Teil abgebrochen
Da dies zur Unzierde unseres schönen

bis zum
Nach dieser Zeit werden diese

den 26. Juli 1916.Einkoch-Apparate‚
Einkoch -Gläser,
Glas - Krausen,
Hals- Krausen.

Die Gläser 11110 Kransen sind irr starkem,
gutem Glas und in baillen Größen zu halten«

panl Riltmbt, prausnitj.
 

(9111117111111 zur üerbslpslrrnzmrm
Bessere Sorten Birn-, Aepfel- nnd
Kirschbäume-, grüne Claudenvämnchen,
Johannisvcer-. Stachelveers und Him-
beersträncher, Erdbeerpflanzen, frühest-
Sorte, Deutsch-Ebnen das Schock 50 Ps.

Reinhold Gensel, Schinimelwitz.

E. K0 sch e, 3“”““'““'Meint-ern
810611111. Zwlngcrplan 2. case Fahrlg.

  

« Der Magiftrat. Die Polizei -Verwaltnng. z ........_„

  

        

        

      
  

 

  

sagen wir hiermit

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme bei dem Tode

und der Beerdigung meiner Frau,
Sehwieger- und Grossmutter, Schwester und Schwägerin

Elisabeth Hahn, gehst-like-

für die trostreichen Worte am Grabe,
für die vielen Kmnzspenden unseren herzlichsten Dank.

Gürkwitz,

Danksagung.

unserer lieben, guten Mutter,

insbesondere Herrn Pastor Brossmnnn

den Herren Trägern, sowie
allen ‚

den 12.August 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.

 

KünstHohe Zähne,
in Gold und Karrtschuk,

M Plonnben, Nervtöten,A

Zähnereinigen, Zahnziehern

Bin bei den Krankenkasien zur Behand-
lrmg zahnleidender Mitglieder zugelaser.

Sprechstunden von 7 vormittags
bis 6 nachmittags.

Denlist Wunsch.
Aelteste Zahnpraris am Ort.

Trebnitz, Fiirehftrafze 24.
sc Fernsvrecher Nr. 180. I
 

HSGGGOSDSSKSGG
Seifenuot vorbei!
Wir liefern postsrei gegen Boreinseudung

. von Mk.4.1")(9111111111111111e 25 931. mehr)

Pfund

Birsiancr Schneefcife
z (I1e1d1111q111111111ef1e1et0111113111151111310111111e1e1

20. Alle Artikel der fertigen Damenmäntel- nnd Mädchen-
mäntel-, Damenkleider- und Oliädchenkleider-, Damen-
blusen- und Mädchenblnsenkonfektion, sofern sie am 6. Juni
1916 fertiggestellt waren nnd sich im Besitze der Klein-
händler befinden, oder sofern der Kleinhandelspreis

für einen Danrenmantel . . 60.00 Mk.
für ein Damenkleid 80,00 „
für ein Wafchkleid . 40,00 „
für eine wollene Blufe 15,00 „
für eine Waschblnse 12,00 „
für einen wollenen Morgenrock 30,00 „
für einen Waschmorgemock 20,00 „
für ein garniertes wollenes Kleid 1.0000 „
für einen Kleiderrock 25,00 „

übersteigt.

L 21. Mit Pelz gefütterte oder überzogene Kleidnngsstücke.

22. Fertige Damenwäsche ans Webstoffen, sofern der Klein-
handelspreis «

für ein Danrenhemd 6,50 Mk.
für ein Damennachthemd . 10,00 „
für ein Danienbeinkleid 5,00 „
für eine Untertaille 5,00 „
für einen Frisiermantel . 10,00 „
für einen Waschnnterrock . 12,00 „
für eine Margenjacke . 10,00 »
für eine Nachtjacke 5,00 „

übersteigt.

23. Sänglingswäfche und Säuglingsbekleidung.
24. Korsette und Korfettfchoner.

25. Wäschestoffe, sofern der Kleinhandelspreis bei einer Breite
von etwa 80 Zentimeter 2 Mark für das Meter 11110 für
halbleinene und reinleinene Stoffe in einer Breite von
etwa 80 Zentimeter 3 Mark für das Meter übersteigt.

26. Gemusterte 11110 weiße Tischzeuge.
27. Neinwollene Schlafdecken, sofern der Kleinhandelspreis

30 Mark für das Stück übersteigt.

28. Kragen nnd Manschetten, Borstecker nnd Einfätze, Kra-
watteu und Schlafanzüge. Fertige Herren-, Tag- nnd
Nachthemden, sofern der Kleinhandelspreis 7 Mark für
das Stück übersteigt.

29. Taschentücher.

30. Hausschürzen, sofern der Kleinhandelspreis 4,50 Mark
für dasSStück übersteigt Zierschüizen aus weißen, dünnen
Stoffen, sofern der Kleinhandelspreis 2 Mark für das
Stück übersteigt.

31. 6e10ene Schuhe.

32. Die nach Maß anzufertigenden Herren- und Danren-
Ober- und Unterkleider, sofern die unter 19, 20, 22 11110
28 angegebenen Preisgrenzen überschritten werden.

33. Getragene Kleidungsstücke, soweit ihr Kleinhandelspreis die

 

seise). Langer«probt.

Verhandhaus Börse F. Fuchs,
Berlin C. 2, Burg.

9301'11'111e1ffo1110: Berlin Nr. 23577.
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a Mk. 1.30u 2.10inApotheken.

 

2|GARETTEN
direkt von der Fabrik
zu Original - Preisen:

I00 Zigrrrrtterr Kleimerk. 1,8 I’t'. 1.30
100 r » 3 v 20""

100 ‚. „ 3 „ 2.20

100 11 v 472 » 3- H

100 „ 6,2 „ 4.60
ohne “eiteren 711scl1lag für neue
Steller- und Zollerhöhung.

Zigarettenfahri “‘“ENESHAUS,

KÖLN, Ehrenstrasse 34.

 

 

Tüchtiges, zuverlässiges

Mädchen
wird für 1. Oktober gesucht.

Frau Rektor Smolla.
Präparandie 9311111311111.

Einen Kutscher
sucht

Speditenr Spremberg‘,
Obernigk.

Ein bis zwei guterhcrltene

FBcttstelleuZ
zukaufen gesucht. Offerten unter 91.12
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

 

 

 

Hausfrau-m haltet di-

Familien-
Zeitschrift:

-.·TI«- Deutsche
. " 121. . Moden-Zeitung

  

 

Sie in irr-übertroffen osd

los-i vierteljährlich an:

._ 11111. 50910.
' am, iso- dacht-qualm-

ober poflqnllolt  
 

 

Lehrverträgc
nach Vorschrift nnd mit Stempel der Hand-
werkskannner empfiehlt

Hugo Danigel, Prausnitz.

Plarktpreife.
Prausnitz, 9. August.

 
 

per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Wetzen ‚50 0,00
Roggen 23,50 0,00
Gerste 30,00 0,00
Hafer 30,oo 0,00
Kartoffeln 13,00 0,00
Stroh 5,00 0,00
eu 7,50 0,00
utter per Pfund 2,40 0,00

Eier per Mandel 3,00 0,00__
 

II- hierzu eine Beilage. -




